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Wag, Ankunft 
der Galeerenſklaven aus Paris in Toulon 
f im Jahre 1828. 


Bericht eines Augenzeugen. 


Am z6ten November 1826 hatten die Straͤflinge 
nach vier und dreißig Marſchtagen in Brula, 
einem kleinen vier Stunden von Toulon belege⸗ 
nen Weiler uͤbernachtet. Eine Abtheilung von 
Schiffstruppen und Gensdarmen der Seecompag⸗ 
nie ging ihnen bis Ollioules, eine Stunde von 
der Stadt, entgegen, während eine andere fie bei 
Caſtineau am Ufer des Meeres erwartete. Dahin 
begab ich mich um halb zwoͤlf Uhr. * 

* 57 RER! 44 Bald 


1 Bald erſchienen die Behoͤrden, die dieſer trau“ 
igen Ceremonie beiwohnen muͤſſen: der Unter⸗ 
präfekt, der General- Staabs⸗Arzt, der Marines 
Staabs⸗Chirurgus, der Geſaͤngniß⸗Commiſſarius 
und die anderen bei dieſem Dienſte angeſtellten 
Beamten. Hierher wurde auch eine Anzahl von 
älteren Sträflingen gefuhrt, die man Schalup⸗ 
penknechte nennt, welche die Umkleidung der 
Neuangekommenen zu uͤbernehmen hatten. 

Ein altes Cabriolet faͤhrt vor, und wird ſo⸗ 
gleich von den Schaluppenknechten umringt, die 
der darin ſitzenden Perſon ihre Ehrfurcht und 
Anhoͤnglichkeit zu erkennen geben. Der Haupt⸗ 
mann Thierry iſt es, deſſen Geſichtszuͤge die groͤßte 
Froͤhlichkeit ausdrucken, trotz dem Anblick des 
Elends, das er vier und dreißig Tage hindurch 
unter Augen hatte. Wie, eifrig; umdraͤngen ihn 
die Unglücklichen, die er in fruͤheren Jahren her⸗ 
fuͤhrte, und die nur noch kurze Zeit auf den Ga⸗ 
leeren abzubuͤßen haben. „Guten Tag, Haupt- 
mann!“ rufen ſie ihm einſtimmig zu, indem ſie ihm 
aus dem Wagen helſen. — „Guten Tag, Kin⸗ 
der, guten Tag, Freunde!“ ruft er ſeinen alten 
Bekannten zuruͤck. — 


Ein Verbrecher vor allen draͤngte ſich an ihn 
heran und fragte, wie es ſeiner Familie gehe. 
„Ich habe einen Brief und funfzehn Franken 
für dich,“ fagte der Hauptmann, und der Un⸗ 
gluͤckliche huͤpft vor Freuden. „Wie lange mußt 

du 
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du noch hier bleiben?“ — „Nur noch zwei Mo⸗ 
nate.“ Welche Froͤhlichkeit in allen ſeinen Be⸗ 
wegungen! Er ſpringt, er lacht; bald hat er 15 
Franken und ſeine Freiheit. — Einige Andere 
durchftöbern das Cabriolet. „Haltet euch nicht 
mit Suchen auf, ſagt der Hauptmann, denn ich 
kenne euch, und habe nichts, was der Pluͤnde⸗ 
rung werth waͤre, darin gelaſſen.“ er 


Herr Thierry ging nun zu dem Unterpraͤfekten 
und dem Commiſſaick. „Nun, Hauptmann, habt 
Ihr uns ausgezeichnete Leute mitgebracht?“ — 
„Nein, meine Herren, ausgezeichnete nicht, nur 
gezeichnete. Der Transport iſt arm, faſt nichts 
als Langfinger.“ ?)) — „Sind fie widerſpaͤnſtig 
geweſen?“ — „Im Gegentheil, wahre Laͤmmer, 
und uͤberdieß (auf ſeinen Stock zeigend) iſt der 
Friedensrichter aus dem Boulogner Waͤldchen 
mein ſteter Begleiter: ſeine Gerechtigkeit iſt ſo 
prompt als ſtreng. Diesmal habe ich ihn aber 
nicht noͤthig gehabt.“ — „Habt Ihr viel Re⸗ 
tourpferde?“ «) — „Ach ja, wie immer! Da 
ſind ſo einige alte Kunden, die ſich nicht von 
mir trennen konnen; das geht fo vom Leben bis 


zum Tode.“ 
NEN Es 


*) Langfinger, peigres, Diebe. Man unterſcheldet 
peigres de la haute, und peigres de la basse: 
großen und die kleinen Diebe. 4 f 
) So nennt man die Galeerenſtraͤflinge, die zum 

zweiten oder dritten Male zuruͤckkehren. 
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Es iſt halb Eins. Die Ankunft des Trans 
ports wird gemeldet. Die Sträflinge muͤſſen vor 
der Schiffs baͤckerei, etwa zehn Minuten weit von 
dem Orte, wo die Behoͤrden ſie erwarten, von 
ihren Karren abſteigen. Sogleich wird die Trom⸗ 
mel gerührt. Die Schiffsſoldaten nehmen ihre 
geladenen Gewehre auf, und ſtellen ſich laͤngs 
dem Meerufer auf. Die Straͤflinge nähern ſich 
in 175 enggeſchloſſenen Reihen, von zahlreichen 
Waͤchtern beobachtet. 

Alles, was das menſchliche Elend nur Graͤß⸗ 
liches und Kummervolles hat, ſchien in dieſen 
truͤbſeligen Reihen vereint; das Verbrechen hatte 
ſeine ganze Frechheit verloren, die Reue ihre 


— 


ganze Reſignation erſchoͤpft, gaͤnzliche Abſtum⸗ 


pfung malte ſich in dieſen von Gram, Leiden 
und Ungluͤck aufgelöften Geſichtern. Tiefe Stille 
errſchte um ſie her, und ward nur durch das 
8 eiufoͤrmige Geklirr ihrer Ketten une 
terbrochen. Der Marſch am vorigen Tage war 
ſchrecklich geweſen; einem zwoͤlſſtuͤndigen Platzre⸗ 
gen waren die Ungluͤcklichen ausgeſetzt, und noch 
waren ihre zerlumpten Kleider damit getraͤnkt. 
Wild und ſtier war ihr Blick, nur ein Gefuͤhl 
belebte fie noch; fie ſchienen ſich zu fragen, ob 
ſie nicht ſeit ſechs Wochen nun jede Art von Qual 
erſchoͤpſt hätten, ob noch neue Martern ihrer 
warteten. 


Das iſt nicht mehr jener Bluſto, der laut 
auflachend erklärt, man muͤſſe ſich luſtig machen, 
; um 
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um ſich zu zerſtreuen; Brocard deklamirt nicht 
mehr gegen ſeine Richter; Renaud ſpricht nicht 
mehr gleichgültig von ſeinen Verbrechen; alle 
gehen niedergeſchlagen, beſtuͤrzt, in dumpfem 
Stillſchweigen vorüber. Ich ſehe fie vorbeigehen 


zu zwei und zwei, am Halſe und um den Leib 


an einander gekettet. Ein Wächter zähle fie, 
wie ſie nach einander in das fuͤr ſie bereitete Zelt 
bineingehen. Es ſind ihrer dreihundert und zwoͤlf. 
Hier geht ein Greis neben ſeinem Sohne; dort 
zwei Greiſe mit weißen Haaren; einige koͤnnen 
ſich nur mit Muͤhe aufrecht halten; ihre geſchwol⸗ 
lenen Beine und ihre bleiche Farbe zeigen deutlich 
genug, welche Leiden fie haben ertragen muͤſſen. 
Auf das Commando des Hauptmanns Thierry 
ſtellen ſie ſich in mehrere Reihen, und auf ein 
anderes Signal ſetzen fie ſich auf dis Erde. Nun 
kann ich durch ihre Reihen gehen, um fie naher 
zu betrachten. Der Gensdarme Vatelot, der vierte 
in der erſten Reihe, fälle mir zuerſt in die Au⸗ 
gen. Er ſchlaͤgt die Augen nieder, und iſt wie 
vernichtet; niemand wagt er anzuſehen und ant ⸗ 
wortet kaum auf das, was man ihn fragt. Weir 
terhin iſt ein junger Mann von intereſſanter 
Geſichtsbildung der Gegenſtand der allgemeinen 
engierde, und jedermann will den Ungluͤcklichen 
ſehen, der nichts auf die Galeeren mitnahm, 
feinen Biege und Horaz. Mani frage ihn, wo 
die Bücher geblieben ſind; er antwortet, er ſey 
veramaßt worden, fie für einige Sous 1 15 
| aufen, 
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kaufen, weil andere erfahrnere Sträflinge ihn 
verſichert hätten, daß fie ihm nicht gelaſſen wer⸗ 
den würden; ein Irrthum, zu dem ihn wahre 
ſcheinlich luſtige und abgefeimte Kameraden ver⸗ 
leitet haben, um von dem geringen Ertrage des 
Verkaufs den Genuß zu theilen. „Es hilft ja 
nichts, ſagt er zu einem jungen Schiffsbeamten, 
wenn ich Ihnen ſage, daß ich unſchuldig bin; 
dieſe Ketten, die mich belaſten, würden das Ge 
gentheil bezeugen, und uͤberdieß, werden nicht alle 
dieſe Ungluͤcklichen das Naͤmliche von ſich behaup⸗ 
ten? Wenn fie mich aber anhören wollen, ſo⸗ 
bald mein Kopf etwas abgefüple ſeyn wird, wenn 
ich einige Ruhe genoſſen habe, dann werden Sie 
vielleicht ſagen, daß meine Richter ſehr ſtreng 
geweſen ſind.“ Als ich einige Schritte weiter 
gegangen mar, hörte ich die Worte: salve do- 
mine! Erſtaunt ſehe ich mich um, kaum glau⸗ 
kend, daß dieſe Anrede mir gelte. Einer der 
Straͤflinge faͤhrt fort: testis es duri spectaculi, 
— Sehr wahr, ſagte ich, aber wer ſeyd ihr? 
— Annon me recognoscis? — Nein, dur 
aus nicht — Eram professor in collegio Pa- 
zistensi, Sancta Barbara. Te novi optime, 
— Wohl moͤglich, denn ich bin dort erzogen, 
aber ich erkenne euch nicht. — Ego sum Caro- 
Ius Biot! — Büiot, ein Lehrer der dritten Klaſſe. 
Der ungluͤckliche, kaum 28 Jahr alte Mann 
batte ſiebenjaͤhrige Zwangsarbeit verwirkt. — 
„Das Spiel, das Spiel war's, fuhr er mit 
Thraͤnen immer lateiniſch fort; das Spiel 5 
ii mich 
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mich vernichtet!“ — Dies Wiedererkennen hatte 
mich lebhaft bewegt. Ich blieb noch längere 
Zeit bei ihm. Er fuhr ſort, mir ſein Schickſal 
zu erzählen, nannte mir den, der ihn in die 
Spielhaͤuſer geführt hatte, ſchilderte mir die Leis 
den, die er auf dem Marſche erduldet hatte, die 
Verderbniß feiner ‚Mititräflinge, und verſprach 
endlich, ſich durch gute Aufführung auszuzeich⸗ 
nen, wobei er mich bat, mich zu ſeinen Gunſten 
zu verwenden. Dies gluͤckte mir, und nach zwei 
Tagen konnte ich ihm ſagen, er werde nur kurze 
Zeit mit den anderen arbeiten müflen, dann aber 
mit dem Unterricht der jungen Straͤflinge be⸗ 
ſchaͤftigt werden. Alle übrigen Gefangenen hate 
ten nichts Unterſcheidendes in ihren Geſichtszuͤ⸗ 
gen; alle, vom ſiebenzehnjaͤhrigen Knaben bis 
zum Greiſe, waren gaͤnzlich erdrückt. Dennoch 
bemerkte ich an keinem von ihnen Kennzeichen 
der Verzweiflung, und dies iſt ſehr erklaͤrlich: 
ſie haben ſo viel ſchon im Kerker und auf der 
Reiſe gelitten, daß ihre zufünftigen Leiden ihnen 
wie nichts erſcheinen; ſie find am Ziele ihrer Bes 
ſtimmung; ihre Zukunſt ſtellt ſich ihnen dar, wie 
dem Ungluͤcklichen, der im langen ſchmerzhaften 
Todeskampf liegt, der befreiende Tod; ja einige 
von ihnen nehmen ſogar ſchon wieder einige 
Munterkeit an. Zu dieſen letztern gehoͤrt ein 
Mann im mittleren Alter, der etwa por vier 
oder fünf Monaten die Galeeren verließ, und 
nun nach einer zweiten Verurtheilung dahin zu⸗ 
ruͤckkehrt. „Da biſt du ja ſchon wieder?“ fa 
1 ei 


einer von den Waͤchtern, der ihn wiedererkennt. 
— „Ja freilich, erwiedert er lachend, ich kann 
euch nicht verlaffen, ihr ſeyd fo brave Leute.“ 


Nun fangen die Schaluppenknechte mit der 
Umkleidung an. Sie ſcheinen mit einigem Ver⸗ 
gnuͤgen dazu zu ſchreiten; man ſollte glauben, 
daß ſie erfreut waͤren, die Zahl der Verbrecher, 


zu denen ſie gehoͤren, vermehrt zu ſehen. Eini⸗ 


ge ſchneiden den Neuangekommenen die Haare 
ab, wozu zehn oder zwölf Scheerenſchnitte hin⸗ 
reichend ſind; andere nieten mit ſtarken Ham⸗ 
merſchlaͤgen ihre Halseiſen los, wobei die Lage 
der Patienten ſehr gefaͤhrlich iſt, denn, wenn ſie 
ſich im geringſten nach hinten zu bewegten, oder 
der Arbeiter nicht geſchickt genug wäre, ſo wuͤrde 
ihnen unfehlbar der Kopf geſpalten werden. Man 
hat mich ſogar verſichert, daß ſoſches Ungluͤck 
ſchon begegnet ſey Wieder andere endlich nie⸗ 
ten ihnen den eiſernen Ring um den Fuß, den 
fie, ſo lange fie im Geſängaiß bleiben, nicht 
wieder los werden, und an welchem nachher die 
Kette befeſtigt wird, mit der fie paarweiſe an 
einander geſchloſſen werden. Dieſe wiegt unge 
fahr dreißig Pfund. Jeder von ihnen hat alſo 
überall, wo er hingeht, ungefähr achtzehn Pfund 
mitzuſchleppen. Je mehr die Zeit, wo ſie die 
Galeeren wieder verlaſſen, herannaht, je leichter 
wird die Kette gemacht, bis zu der Dicke eines 
Draths, verſteht ſich, wenn ihre Auffuͤhrung ſie 
dieſer Gunſt wuͤrdig macht. 
Sind 


Sind nun alle Ringe befeftige, fo ſtehen die 
Verbrecher in Rotten von zehn Mann auf, und 
gehen nach einer Seite des Platzes, wo ſie ſich 
ihrer Lumpen entledigen. Einige ſind beſorgt, 
fie zu zerreißen, aber dienſtfertige Kameraden zei⸗ 
gen ihnen den Scheiterhaufen, der alles, was 
ihnen angehört, erwartet, und nun wird alles in 
Stuͤcke zerriſſen. Nichts wird ihnen gelaſſen, 
nicht einmal die Binden, die einige Greiſe wegen 
koͤrperlichen Gebrechen tragen. In dieſem Zus 
ande völliger Nacktheit kommen fie zurück, und 
gehen mitten durch die Wachen, die fie auf das 
allergenaueſte durchſuchen. Mund, Ohren, Arme, 
Naſenloͤcher, nichts entgeht ihrer Forſchung: man 
will ſich Sicherheit verſchaffen, daß die neuan⸗ 
gekommenen Sträflinge nicht Geld oder Inſtru⸗ 
—.— verbergen, die ihre Entweichung erleichtern 

unten. 


Alle haben ihr kleines Vermoͤgen in der einen 
Hand, und ein Stuͤck Brod in der andern. 
Einer, der mit Zuverſicht heranfommt, hat funf. 
zig Sous in der Hand. „Haft du nicht mehr?“ 
frage ihn ein Wächter. — „Nichts weiter.“ — 
„Was du zu verhehlen ſuchſt, iſt für dich verloren, 
wenn man es findet.“ Bei dieſen Worten ſetzt 
der Wächter die Unterſuchung fort, ergreift das 
Stuͤck Brod, bricht es durch, und fünf Fuͤnf⸗ 
frankenſtuͤcke fallen heraus; er wirft fie auf den 
Tiſch des Rechnungsbeamten. Indeſſen giebt er 
einem Gefuͤhle des Mitleids nach, . ud 

avon 
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davon und giebt es ihm zurück mit den Worten: 
„Du biſt ein Neuangekommener, ich verzeihe 
dir, daß du mich betruͤgen wollteſt; nimm dich 
aber für die Zukunft in Acht,“ und nun laßt 
er ihn an den Tiſch treten, wo die Namen re⸗ 
giſtrirt werden. 


Ein anderer hatte mehrere Goldſtuͤcke in ſei⸗ 
nem Munde verſteckt; ſie wurden aber bald ent⸗ 
deckt und dem Beamten uͤbergeben. Dies Geld 
wird ihnen nach und nach wieder zugeſtellt, jedoch 
ſo, daß ein Sträfling nie mehr als ſechs Fran⸗ 
ken monatlich erhält, 


Der Hauptmann hatte Recht, daß dieſer Trans⸗ 
port ſehr arm war, das ſtaͤrkſte Vermoͤgen eines 
Sträflings beſtand in 250 Franken. Der vor⸗ 
hergehende Transport, der nach Toulon geſuͤhrt 
wurde, beſaß ungefähr, 8ooo Franken, wovon 
die Hälfte einem einzigen Straͤfling angehörte, 


Nachdem dieſe Unterſuchung mit ſtrengſter 
Sorgfalt beendigt ift, werden die Straͤflinge der 
Prüfung der Staabsaͤrzte und Wundaͤrzte unter⸗ 
worſen, die ſie bei dem geringſten Anſchein einer 
Krankheit in's Lazareth beordern. Hierauf ſteigen 
ſie in eine Kufe mit lauwarmem Waſſer, wo ſie 
von den alteren Kameraden mit einem Schwamm 
ſehr ſorgfaͤltig gewaſchen werden. Diejenigen, die 
von irgend einer Krankheit befallen ſind, laͤßt 
man in eine beſondere Wanne ſteigen. j 
| 3 Nach 


\ 


Nach diefer Saͤuberung bekommen fie eine voll« 
ſtaͤndige Kleidung, beſtehend in einem Hemde 
und langen Beinkleidern von grober grauer Lein⸗ 
wand, einem großen Kamiſol von wm Tuch, 
einem Paar Schuh, und einer Muͤtze von grüs 
nem oder rothem Tuch, je nachdem der Stra 
fling auf Lebenszeit oder nur auf Zeit verurtheilt 
iſt. Man laͤßt ſie fuͤr jetzt nur das Hemd an⸗ 
ziehen, und dann in einen großen Kahn oder 
Peniſche ſteigen, wo ſie ihre Bekleidung vollenden. 


Hier kann ich nun den Unterſchied der Straf⸗ 
zeit erkennen. Einige wagen zuerſt gar nicht 
das Zeichen der Verdammniß auf ihren Kopf zu 
ſetzen; bald aber zwingt fie die Kalte, den Reſt 
von Schaam, der ihnen noch übrig iſt, zu uͤber⸗ 
winden, und ich kann fünf und funfzig zählen, 
die auf Lebenszeit verurtheilt ſind. 


Während man mit Viſitiren forefähre, ſehen 
die Ungluͤcklichen, die ihre Nacktheit noch der 
rauhen Witterung bloß ſtellt, mit neidiſchen Au⸗ 
gen auf jene, die in dem Kahne ſchon wieder 
bekleidet ſind; ſie zittern an allen Gliedern, und 
dennoch beklagt ſich keiner. Sie wiſſen, daß ein 
einziges Wort, das nicht den Kerkervorſchriften 
gemaͤß ware, ſofort mit fünf und zwanzig Stock⸗ 
pruͤgeln auf die Ruͤckſeite beſtraft werden würde 


1 Endlich ſetzt der Kahn ſich in Bewegung und 
entfernt ſich von dem Ufer, das der groͤßere Theil 
| der 


der Ueberfahrenden nicht wieder erblicken wird. 
Es war drei Uhr. Ich begab mich nach dem 
Zeughauſe. In dem Augenblick, wo die Neu⸗ 
angekommenen dort landeten, ging ein Leichenzug 
über den Hof deſſelben; es war ein Straͤfling, 
der von vier ſeiner Kameraden getragen wurde; 
fein Sarg war mit einem Kreuz und einem Leis 
chentuch bedeckt; ein Gefuͤhl des Schmerzes malte 
ſich auf allen Geſichtern der neuen Straͤflinge; 
ſie ſahen jetzt zugleich, wie man dieſen Aufent⸗ 
balt des Elends betritt, und wie man ihn verläßt. 


Inzwiſchen ſteigen ſie auf ein Schiff mit zwei 
Verdecken, was ihnen zur Galeere beſtimmt iſt, 
und ſetzen ſich auf vier Baͤnke, von denen zwei 
in der Mitte der Batterie, und zwei auf den 
Seiten ſtehen. Man ſchließt fie mit den Ketten, 
deren ich oben erwähnt habe, paarweiſe an ein» 
ander. Man befeſtigt dieſe Ketten an ſtarken 
Ringen, die etwa ſechs Fuß weit von den Baͤn⸗ 
ken angebracht ſind, und giebt jedem eine Decke, 
das einzige Geraͤth, was fie beſiten. Einige ge⸗ 
langen vermittelſt kleiner Erſparniſſe in der Folge 
dahin, ſich eine Matratze zu verſchaffenn. 


Der Commiſſair des Gefaͤngniſſes hält ihnen 
hierauf eine Anrede über die Ordnung des Ker⸗ 
kers, und die Auffuͤhrung, deren ſie ſich in Zu⸗ 
kunft zu befleißigen haben. Er macht ihnen die 
Erleichterungen bemerklich, die fie bei ihrem trau ⸗ 
rigen Looſe hoffen duͤrfen, wenn ſie h - 

eißig 
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fleißig find, und die Strafen, die fie im entge⸗ 
gengeſetzten Falle zu fürchten haben. Er ſchließt 
mit dem Befehl, den Rekruten das Strafgeſetz 
der Galeeren vorzuleſen. Jede Gewaltthaͤtigkeit 
gegen Wächter und Beamte wird mit dem Tode 
deſtraft; Entweichungen mit dreijaͤhriger Verlaͤn⸗ 
gerung der Strafe; jeder Ungehorſam, jede Hals⸗ 
ſtacrigkeit, jeder Diebſtahl u. ſ. w. wird mit dem 
Stock gezüchtige, der in der Polizei dieſer Anſtalten 
eine hoͤchſt wichtige Rolle ſpielt. Für die auf Les 
benszeit Verurtheilten iſt ſtatt der Verlangerung der 
Strafzeit die doppelte Kette als Strafe eingeſetzt. 


Endlich wird ihnen fette Suppe und Fleiſch 


ausgetheilt, die ihnen drei Tage lang zur Nahrung | 


dienen, während welcher man fie genau betrach⸗ 
tet. Zeigt ſich in dieſer Zeit an einem von ihnen 
die mindeſte Unpaͤßlichkeit, fo wird er ſoglei 
von den anderen getrennt, und in das Lazaret 
geſchickt. Durch dieſe Vorſichtsmaaßregeln beu 
man in dem Straforte der Verbreitung von Krank⸗ 
beiten vor, die dieſe Ungluͤcklichen uur zu oft 
aus den Gefaͤngniſſen mitbringen, in denen fie 
ganze Jahre lang ein ſieches Leben fuͤhrten. 


Moͤgen ſie nun endlich ausruhen dieſe unſeli⸗ 
gen, die den ganzen Tag hindurch unaufhoͤrlich 


der Gegenſtand der öffentlichen Neugierde waren. 


Vielleicht wird die Macht ihnen einigen Troſt 
zuſuͤhren. 


Man 


Man hat den Befehl gegeben, daß am fol 
genden Tage kein Fremder bei ihnen zugelaſſen 
werden ſolle. Indeſſen iſt es mir gelüngen, das 
Verbot zu umgehen. Ich trete hinein, und u... 
welche Veraͤnderung! Es ſind nicht mehr dieſel⸗ 
ben Menſchen, die Tages zuvor unter der Laſt 
ihrer Gewiſſensbiſſe erdruͤckt ſchienen, deren bleiche 
krankhafte Geſichter, noch mehr entſtellt durch 
die Lumpen, mit denen ſie ſie zu bedecken ſuch⸗ 
ten, zu erkennen gaben, daß Schaam und Reue 
ihr Gewiſſen beunruhigten. — So hatte denn 
alſo nur die übermäßige Anſtrengung diefe Nies 
dergefchlagenpeit hervorgebracht! .. Alle ſehen 
mich mit ſeſten zuverſichtlichen Blicken an, und 
antworten mir ruhig auf meine Fragen. Vate⸗ 
lot ſelbſt, der geſtern von finſtern Gedanken 
vernichtet ſchien, zeigt mir heute ein völlig bes 
ruhigtes und ergebenes Geſicht: „Die Trunkenheit, 

igt er, hat mich hierher geführt; ich werde mein 

chickſal mit Geduld ertragen.“ 


Aber dennoch ſind ſie weit entfernt von jener 
Frechheit im Reden, die ſie bei ihrem Auszuge 
aus Biceètre zur Schau ſtellten; vielmehr ſchaͤ⸗ 
men ſie ſich ihres damaligen Betragens, ſuchen 
es zu entſchuldigen, oder zu laͤugnen. Inzwi⸗ 
ſchen find die Payolen (diejenigen Sträflinge, die 
bei der inneren Verwaltung der Strafoͤrter ges 
braucht werden,) befchäftige, eine genaue Pers 
ſonenbeſchreibung der Straͤflinge aufzunehmen; 
wobei die allerkleinſten Kennzeichen mit Sorgfalt 

7 ange⸗ 
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angemerkt werden. Ich ſah einen von ihnen, 
auf deſſen Vorderarm das Bildniß einer jungen 
Perſon einpunktirt war, mit der Unterſchrift Ca⸗ 
roline in großen Buchſtaben. N 


Endlich erhält jeder noch ein zweites Hemd und 
ein Paar Beinkleider, und man befeſtigt an ih⸗ 
rer Muͤtze ein Stuͤck Blech, auf welchem die 
Nummer nach dem Eintritt in den Strafort ver 
zeichnet iſt. Dann werden ſie in die verſchiede⸗ 
nen Werkſtaͤtten des Arſenals vertheilt, und er⸗ 
halten die gewöhnliche Koft, beſtehend in Bohnen 
und ſchwarzem Brod. Bald giebt es keinen Uns 
terſchied mehr zwiſchen dem Boͤſewicht, der auf 
den Galeeren alt wurde, und dem jungen Manne, 
den ein erſter unglücklicher Fehltritt in dieſe Höhle 
führte, An allen bemerkt man ſchon jene Fühl⸗ 
loſigkeit, jene Entſittlichung, die ihnen hier je 
laͤnger, je mehr zu eigen wird, wenn ſie ſie nicht 
ſchon mitgebracht haben. Von ihren Verbrechen 
ſprechen fie, wie von ganz naturlichen Handlun⸗ 
gen. Dies iſt das ſurchtbarſte Schauſpiel aller 
Entwuͤrdigung und Rohheit, deren die menſch 
Natur fähig iſt, und nur darüber kann man ſich 
verwundern, daß es noch Leute giebt, die, nach⸗ 
dem fie dieſe Galeerenftrafe uͤberſtanden haben, 
ſich nicht ſogleich wieder in die Lage ſetzen, dahin 
zuruͤckgebracht zu werden. Beſchimpft in den 
Augen der Geſellſchaft, ausgeſtoßen aus ihrem 
Schooß, ſeit langen Jahren gewöhnt, die Schande 
zu ertragen und ihr zu trotzen, erſticken ſie 0 
en PH 
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lich die ſchon fo ſchwache Stimme des Gewlſſens, 
die allein fie zuruͤckzuleiten vermochte, und verlieren 
jedes Gefuͤhl der Sittlichkeit und Menſchenwuͤrde. 

Wenn man eindringt in das Bagnio “), wenn 
man dieſe Menſchen auf allen ihren Schritten ver⸗ 
folge, und ihre Unterredungen anhoͤrt, dann übers 
zeugt man ſich von der völligen Sittenloſigkeit, 
die in dieſen Anſtalten herrſcht. 


* 


9) Der Aufenthaltsort der Galeerenſtraͤflinge. 


€ harade. 
Viel des Nützlichen bringt die ner K in bas 


Aber die letzten zwei brachten 101 5 hinein. 

Mörder find fie des zartaufbluͤhenden Menſchenge ⸗ 
ſchlechtes; f 

Thraͤnen folgen und Gram ihren Verheerungen nach. 

Siepft du fie weinend flehn, die Väter, Mütter, 
Gefchwifter? 

Ach, umſonſt, nichts 2 . ihren verderbenden 


Aber Etrettung naht! Dle erte Sylbe verlieh 
uns 
Die zwei letzten, und fo 5 dem Ganzen 


Rebakteur Dr. Ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 
17. 


Freitag. am 25. Januar 1828. 


5 j Zur | 

Nachachtung für Brodtherrſchaften. 
Mit Ablauf des erſten Monats jeden Quar⸗ 
tals, wird die Einnahme⸗Nachweiſung der ver⸗ 
ordneten An⸗ und Umzugs Abgabe von weib⸗ 
lichen Dienſtboten geſchloſſen, und es werden 
diejenigen Herrſchaſten, welche jetzt und kuͤnf⸗ 
tig ihr neu in in genommenes weibliches 
Geſinde, zur Leiſtung dieſer Angabe bis dahin 
nicht werden angehalten haben, in die ange⸗ 
ordnete Strafe zum Beſten des weiblichen 
a ee unnachſichtlich ges 
nommen werden. Brieg, den 22. Jan. 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Polizei» Amt. b 

Bekanntmachung. 
Heut, als am Tage des 18ten Januar 1816 gefelers 
ten allgemeinen Weltfriedens, hat zu Rathhauſe bie 
Verthellung des jährlichen Zinsbetrages, der bei gedach⸗ 
ter Feier blerorts errichteten Stiftung, an Sechs 
invalide Vaterlands⸗Vertheidiger und zwei Wittwen 

derſelben Statt gefunden. 

Brieg, den 18. Januar 1828. 
Der Magiſtrat. 

2 Subhafation Pe 
Da in dem am roten December a. pr. anderwelt ante 
geſtandenen Termine zum öffentlihen Verkauf des ſub 
Neo. 221 auf der Paulauer - Gaſſe hlerſelbſt 1 
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Hauſes kein annehmliches Gebot abgegeben worden, ſo 
iſt auf den Antrag der Real⸗Glaͤubiger ein nachmallger 
Bletungs Termin auf den 24flen März a. c., Nach⸗ 
mittaas um 3 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor 
Müller hlerſelbſt anberaumt worden, wozu zahlunzs⸗ 
faͤbige Kaufluſtige hlermit vorgeladen werden. 
Brieg, den 10. Januar 1828. \ 
3 Königl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 


u verkaufen a 
IR eine ganz neue Guitarre. Wo? erfährt man in der 
Wedlkabrtſchen Buchdruckere r 


BDeklanntmachung. 2 
Aue diejenigen, welche in die mit meinem verſtorbe⸗ 
Sohne gemeinſchaftlich — 918 Handlung langere 
geit als feit Jahresfriſt Ruͤckſtaͤnde zu zahlen haben, 
Werden hiermit dringend erſucht, ihre Reſte binnen 4 
Wochen ganz ohnfehlbar zu berichtigen. Dle Erbes⸗ 
Negulirung mit den Kindern meines Sohnes läßt 
a feine längere Stundung zu, und bin ich nach 
lauf dieſer eil in die unerlaͤßliche Nothwendigkeit 
„ alle über ein Jabr außen ſtehenden Reſte ges 
sichtlich belangen zu muͤſſen. 3 
7 Der Kaufmann Breuer. 


e BR efanntmahung. 
GBute Kartoffeln verkauft den Sack zu 15 ſgr. und 
die Metze einzeln zu 1 ſgr. die Wittwe Rlemſchneidet 
auf der Wagnergaſſe. 
Bekanntmachung. * 
Unterzeichneter Optikus empfiehlt ſich bei feiner 
Durchretſe mit feinen optiſchen Augengläfern für alle 
nur mögliche Augen, Conderſations⸗ Brillen, neue 
Arten von Zilinder» Brillen, doppelte und einfache 
Kae 77 acpramatilhe e . Meine e, 
. w. * 0 a 1 i „ - 
u 1 logirt in drei Kronen. 


Driegifcher Anzeiger, 


n ee 
Freitag. am 25. Jannar 18268. 


, Zur Re 
Nahahtung für Brodtherrſchaften. 
Mit Ablauf des erſten Monats jeden Quar⸗ 
tals, wird die Einnahme⸗Nachweiſung der ver⸗ 
ordneten An⸗ und Ber 7 „Abgabe von weib⸗ 
lichen Dienſtboten geſchloſſen, und es werden 
diejenigen Herrſchaſten, welche jetzt und kuͤnf⸗ 
tig ihr neu in Dienſt genommenes weibliches 
Geſinde, zur Leiſtung dieſer Angabe bis dahin 
nicht werden angehalten haben, in die ange⸗ 
ordnete Strafe zum Beſten des weiblichen 
Geſinde⸗Kranken-⸗Inſtituts unnachſichtlich ges 
nommen werden. Brieg, den 22. Jan. 1828, 

Koͤnigl. Preuß Polizei- Amt. 


Bean nt mach u . 

Heut, als am Tage des 18ten Januar 1816 geſeier⸗ 
ten allgemeinen Weltfriedens, hat zu Rathbauſe dle 
Verthellung des jährlichen rn ge ber 5 2805 
ter Feier hlerorts errichteten Stiftung, a 
invalide Vaterlands⸗Vertheidiger und III 
derſelben Statt gefunden. 

Brieg, den 1 ＋ 1828. F 

Magiſtrat. 


S u h a ſt at % n. 
Da in bers 480 1 in Denke „ ander 


fe b . dee He 
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Hauſes fein annehmliches Gebot abgegeben worden, fo 
iſt auf den Antrag der Real⸗Glaͤubiger ein nachmallger 
Bletungs⸗Termin auf den aaſten März a. c., Nach⸗ 
mittaas um 3 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor 
Muͤller hlerſelbſt anberaumt worden, wozu zahlungs⸗ 
faͤhlge Kaufluſtige hiermit vorgeladen werden. 
Brieg, den 10. Januar 1828. l 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt» Bericht. 
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1 Zu verkaufen 
iſt eine ganz neue Guitarre. Wo? erfährt man in ber 


Wohlſa rtſchen Buchdruckerey. 
r Bel an ut machung. 
Alle diejenigen, welche in die mit meinem verſtorbe⸗ 
nen Sohne gemeinſchaftlich geführte Handlung längere 
Zeit als ſeit Jahresfriſt Ruͤckſtaͤnde zu zahlen haben, 
werden hiermit dringend erſucht, ihre Reſte binnen 4 
Wochen ganz ohnfehlbar zu berichtigen, Die Erbes⸗ 
Regulirung mit den Kindern meines Sohnes laͤßt 
durchaus feine längere Stundung zu, und bin ich nach 
Ablauf dieſer Friſt in dle unerlaͤßliche Nothwendigkelt 
geſetzt, alle uͤber ein Jahr außen ſtehenden Reſte ge⸗ 
richtlich belangen zu muͤſſen. TR, 
: x Der Kaufmann Breuer. 
Bekanntmachung. 
Gute Kartoffeln verkauft den Sack zu 13 ſgr. und 
die Metze einzeln zu 1 ſgr. die Wittwe Riemſchneider 
auf der Wagnergaſſe. - 
Bekanntmachung. 
Unterzeichneter Optikus empfiehlt ſich bei feiner 
Durchreife mit feinen optiſchen Augenglaͤſern für alle 
r moͤgliche Augen, Conderſations Brillen, neue 
lrten von Zilinder» Brillen, doppelte und einfache 
orgnetten, achromatiſche große und kleine Perfpektine 
u. ſ. w. * M. Bernhard, Optikus, 
Polski apa logirt in drei Kronen, 
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Bekanntmachung. i 

Nachſtehende Buͤcher find bei dem Unterzeichneten zu 
haben: Der vollkommene Damen⸗Friſeur. Eine volls 
ſtaͤndige Anmeifung, in kurzer Zeit die Kunſt zu erlers 
nen, den Kopfputz der Damen obne Beibuͤlfe eines 
Frifeurs aufs Vollkommenſte herzuſtellen. Nebſt einer 
Anleitung, durch eine zweckmaͤßige Pflege die Haare 
geſund und ſchoͤn zu erhalten, und Angabe der beſten 
Pomaden 1c., um das Wachsthum derſelben zu befoͤr⸗ 
dern; ſo wie einige ſichere und ganz unſchaͤdliche Mit⸗ 
tel, ihnen eine andere Farbe zu geben. Von Galland. 
Geheftet 13 fgr. Terpſichore. Ein Taſchenbuch der 
Tanzkunſt, fuͤr Anfaͤnger und ſolche, die bereits einige 
Kenntniſſe erlangt haben, und ſich darin vervollkomm⸗ 
nen wollen, von Tſchuͤtter, geb. 27 far. Diätifche 
Belehrungen fuͤr Schwangere, Gebaͤrende und Woͤch⸗ 
nerinnen, welche ſich als ſolche wohl befinden wollen, 
von Joͤrg, geb. 1 Nil. Die bewaͤhrteſten Mittel ges 
gen alle Fehler des Magens und der Verdauung, ſo 
wie auch gegen Schnupfen, Bruſtverſchlaͤnmung, kun⸗ 
genentzuͤndung, Blutbuften, Halsbraͤune, Darrſucht, 
Wuͤrmer, Urinbeſchwerden und andere Krankheiten des 
menſchlichen Koͤrpers. Ingleichen Heilung des Laſters 
der Trunkſucht, nebſt genauer Beſchreibung und ſiche⸗ 
rer Cur des jetzt allgemein in Deutſchland graſſirenden 
lebensgeſaͤhrlichen Milzbrandkarfunkels (blaue Blatter,) 
h. 13 ſgr. Die ſicherſte, gründliche Heilung aller 
Fee und erfrorner Glieder, nebſt Belehrungen, 
wor Erfrierungen zu ſchuͤtzen, ſcheintodt Erfrorne 
richtig zu behandeln und ſie ins Leben zuruͤck zu rufen. 
Eine nuͤtzliche Schrift für Jedermann von Dr. Richter. 

geb. 10 ſgr. K. Schwartz, Bibliothekar. 
Mit dleſem Blatte wird ausgegeben elne litterariſche 

Bellane: Me nn wen..r 1 . Pe eg 


Bekanntmachung. 

Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publis 
kum kann ich nicht ermangeln, hierdurch ganz erge⸗ 
benſt in Erinnerung zu bringen, daß ich in allen Arten 
Stein, ſowohl zu Plaften als Denkmaͤlern, namentlich 
Marmor, Granit und Sandſtein, die latelniſche, deut⸗ 
ſche und bebraͤiſche Schrift nebſt Sinnbildern und Vers 
zierungen aushaue, wie auch echt vergolde, und daß 
ich Beſtellungen auf obige angezeigte rohe Steine dienſt⸗ 
ergebenſt annehme. Ich verſpreche moͤglichſt billigſte 
Preiſe und prompte Bedienung, 

Fabian Roſenthal, Steinmetzer. 
Aufforderung. f 

Da das Loos No. 24062 der ıten Claſſe noch nicht 
berichtiget iſt, fo fordere ich den Inhaber deſſelben auf, 
dies baldigſt zu thun, da die 2te Claſſe ſchon den gten 
Februar gezogen wird. Tuͤrkbeim. 
— — qꝗ p — — — I mn 


Bekanntmachung. 
Ich zeige einem hochzuverehrenden Publikum hiermit 
an, daß bei mir von der beſten Art reiner Eichel⸗Koffee 
und ganz reine Moͤren, von füßer Liegnitzer Wurzel ges 


brannt, Haus⸗No 114 auf der Klemtner⸗ Gaſſe zu has 


ben find. Ich bitte um geneigten Zuſpruch. 
J. C. Leder, Cichorien⸗Fabrikant. 
34 Zu vermiethen. 

Eine Wohnung von drei Stuben, Kuͤche, Boden⸗ 
Sammer, Keller und uͤbrigem Zubehör iſt zu vermie⸗ 
then und kommende Oſtern zu beziehen. Das Nähere 
erfäbrt man in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey. 

Zu ver mlet hen. 

Auf der Paulſchen Gaſſe in No. 184 iſt eine Wagen⸗ 
remiſe auf 2 Wagen, ein Pferdeſtall auf 3 bis 4 Pfer⸗ 
de, Heu ⸗ und Strohboden zu vermlethen und bald zu 
de ziehen. 
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Bekanntmachung. 

Nachſtehende Buͤcher find bei dem Unterzeichneten zu 
haben: Der vollkommene Damen⸗Frlſeur. Eine voll⸗ 
ſtaͤndige Anweiſung, in kurzer Zeit die Kunſt zu erler⸗ 
nen, den Kopfputz der Damen ohne Beihüͤlfe eines 
5 aufs Vollkommenſte herzuſtellen. Nebſt einer 

nleitung, durch eine zweckmaͤßige Pflege die Haare 
geſund und ſchoͤn zu erhalten, und Angabe der beſten 
Pomaren ꝛc., um das Wachsthum derſelben zu befoͤr⸗ 
dern; fo wie einige fichere und ganz unſchaͤdliche Mit⸗ 
tel, ihnen eine andere Farbe zu geben. Von Galland. 
Geheftet 13 ſar. Terpſichore. Ein Taſchenbuch der 
Tanzkunſt, für Anfänger und ſolche, die bereits einige 
Kenntniſſe erlangt haben, und ſich darin vervollkomm⸗ 
nen wollen, von Tſchuͤtter, ged. 27 far. Diätifche 
Belehrungen für Schwangere, Gebaͤrende und Wi 
nerinnen, welche ſich als ſolche wobl befinden wollen, 
von Jorg, geb. 1 Rel. Die bewaͤhrteſten Mittel ges 
gen alle Fehler des Magens und der Verdauung, ſo 
wie auch gegen Schnupfen, Bruſtverſchlaͤumung, kun⸗ 
genentzuͤndung, Blutbuſten, Halsbraͤune, Darrſucht, 
Wuͤrmer, Urinbeſchwerden und andere Krankheiten des 
menſchlichen Koͤrpers. Ingleichen Heilung des Laſters 
der Trunkſucht, nebſt genauer Beſchreibung und fiher _ 
rer Cur des jetzt allgemein in Deutſchland graſſirenden 
lebensgefaͤhrlichen Milzbrandkarſunkels (blaue Blatter,) 
— 13 fgr. Die ficherfie, gründliche Heilung aller 

roſtbeulen und erfrorner Glieder, nebſt Bel hrungen, 
ſich vor Erfrierungen zu ſchuͤtzen, ſcheintodt Erfrorne 
richtig je behandeln und fie ins Leben zurück zu rufen. 
Eine nuͤtzliche Schrift fuͤr Jedermann von Dr. Richter. 
geb. 10 ſge. K. Schwartz, Bibliothekar. 


Mit dleſem Blatte wird ausgegeben elne litterariſche 
Bellage. Auf die darauf angezeigten Buͤcher nimmt 
Beſtellungen der Bibliothekar K. Schwartz, 8 
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\ Bekanntmachung. 

Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publl⸗ 
kum kann ich nicht ermangeln, hlerdurch ganz erge⸗ 
benſt in Erinnerung zu bringen, daß ich in allen Arten 
Stein, ſowohl zu Platten als Denkmaͤlern, namentlich 
Marmor, Granit und Sandſtein, die lateiniſche, deut⸗ 
ſche und hebruͤſſche Schrift nebſt Sinnbildern und Vers 
zierungen aushaue, wie auch echt vergolde, und daß 
ich Beſtellungen auf obige angezeigte rohe Steine dlenſt⸗ 
ergebenſt annehme. Ich verſpreche moͤglichſt billigſte 
Preiſe und prompte Bedienung. 

Fabian Roſenthal, Steinmetzer. 


Aufforderung. 

Da das Loos No. 24062 der iten Claſſe noch nicht 
berlchtiget iſt, ſo fordere ich den Inhaber deſſelben auf, 
dies baldigſt zu thun, da die 2te Claſſe ſchon den gien 
Februar gezogen wird. Tuͤrkbeim. 


f Bekanntmachung. c 
Ich zeige einem hochzuverehrenden Publikum biermit 
an, daß bei mir von der beſten Art reiner Eichel⸗Koffee 
und ganz reine Moͤren, von füßer Liegnitzer Wurzel ge⸗ 
brannt, Haus⸗No 114 auf der Klemtner-⸗Gaſſe zu has 
ben ſind. Ich bitte um geneigten Zuſpruch. 
J. C. Leder, Cichorien⸗Fabrikant. 
Zu vermiethen. 
Eine Wohnung von drei Stuben, Kuͤche, Bodens 
kammer, Keller und uͤbrigem Zubehoͤr iſt zu vermie⸗ 
then und kommende Oſtern zu beziehen. Das Naͤhere 
erfährt man in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey. 
Zu vermiethbem 
Auf der Paulſchen Gaſſe in No. 184 iſt eine Wagen⸗ 
remiſe auf 2 Wagen, ein Pferdeſtall auf 3 bis 4 Pfer⸗ 
de, Heu- und Strohboden zu vermiethen und bald zu 
beziehen» * 5 


